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Vom (ïlurstkaufen.
,Jör' grau, gefjft bu ïaufen 'ne SBurft auf bem SJtarft,

«g|f| So frag' biet), tft bagu betn SBiffen erftarlt?
Siebente: roie ftets in beS SJtenfdjen ®efidjte
STÎacfj roeisfidjem StuSfprudj ftebt feine ®efdjictjte,
So follft bu, roirb fdjroer bir audj togifdjeS ©enfen
SBie jeglfdjem ßangfjaar, bodj (Slauben nidjt fdjenfen
Sem SBurfter mit pfiff 'gern Stugurengefidjt
SBer roetfj, roaë ber Stiles a« »SBurft* bat geroiegt

ttnb roie bem ®emengfel in SBürften au trau'n
Stadj bem nur, roa§ aufjen am SJtetjger au fdjau'n
So ift eS in nieten bem äfjnfidjen ©ingen,
SBorüber gar mandjer ein ßtebdjen tönnt' fingen
@8 täufdjt aroar baS ©eudjefn mandjmat audj bie flfugen,
©od) ift baS als HuSnafjm' ber Stegef au budjen.

3m ©anaen roirb'S ftimmen: baS brum unb bas bran
flennaeietmet bie Sadje nom fjanbefnben SJtann.

SBer îennt nidjt ber Sßf äffen bummpfiffige Strt,
©a ©udmäufigfeit fidj mit gredjfjeit gepaart?
©er ©immet bie SBurftfjaut, ber Snfjaft bie ©rbe
So preifet baS SSäudjletn, baS fefjr gut genäfjrte,
©em gfäubigen SBföben bie firdjfidje SBare
SttS SluSfjängefdjifb nur baS götttidje SBafjre
SJerbädjt'ge ®eftaften fiefjt fo auê, roer bran?
SBer ben ©irten bfinb traut, ift mefjr afS ein Sdjaf!

Vom fdjfau=falfdjen ©irten aum SBo ff ift'S nidjt roett,
©em jene au bienen fdjon tängft finb bereit,
SJefonberS, feit '8 ßammfeff ber ©emut in SJtobe,

©ie (Sfjrfidjfeit roarb bei (Seroatt'gen marobe,
©ie 3Jt f ene ber ©üter ber Crbnung unb Sitten"
©at ftcfjtticf) burdj ©errfdjfucfjt bebenftidj gelitten
Sie bauen auf ßogtf, bie unter bem ©unb,
SBenn anpreifen fie ifjre StaatSrourft" bem SJtunb

gum ®IürI aber gefjen bie Slugen fdjon auf
Stedjt SJieten, bie fonft nicfjt geadjtet barauf,
Sie fefj'n fidj genau an bie gnäb'gen" SBtfagen

Unb tjalten ftdj au immer fefter bte ©afcfjen.
©a8 Sßoll läfet fidj nidjt oon ben gortrourftfern" täufdjen
SJtit Scfjlactjtmefferraffetn unb ©adbfodgeräufdjen
©en 3 n fjalt ber SBurft tieft'S nom ©rofjmetjger ab

Unb banft för Saucifjcfjen" oon oben fjerab 1

SBorroärtS! redjts umfefjrt 1

®S fjeifjt fonft auerft: umfefjrt unb
bann oatroättS; aber roir Sdjönz
gefdjfedjter fönnen angemaßte Stecfjte

ber SJtännerfcfjaft etft bann umfefjren,
roenn SJorroärtS" unfer ©auSgefdjrei
erfdjatft unb aur SBafjrfjeit roirb. Unb
e8 gefjt; eS marfdjiert; mir übers

trumpfen bie ftotjen Stippenbefttjer
ber ®rbe bereits mit StedjtSgetefjr=

famfeit unb Sfraneimittefn. ©iefe
©ofenfjelben metnten biSfjer, roir
roären fjödjftens geboren für flaffee=
unb Xfjeefogie, aber nun fjaben roir
auefj bie SBaftion ber ©fjeeofogte"

erftiegen. ©en :i0. Stprit 1904 fjat in ©eibelberg bie etfte Stubentin baS

fjofje £anb= unb Jtopfroerf ber ©fjeologie ergriffen. ®füd auf unb ab!
©aS ,3tb" gilt nämtictj nietjt uns, fonbern ben SSefradten. SBenn fo etn

SPfarrmann bie Jtanaet befteigt, roie fcfjaut er fo triumpfjierenb unb fjeilig
fjocfjmütig befonbers auf bie SBeiberfeite. BaS fömmt nun anberS! Statt
einer ßöroen= ober (SlepfjantensStimme non oben, bofjrt ftdj in bie Seefen
ber Stnbäctjttgen rote CSngetSgefang ein füfjer Sopran ober Slff. Seine gauft
bonnert auf's flanaetbrett, feine roütenben SBIide maten unS fjöEifdje geuer.
®raaiö8 roirb ba8 StäSdjen gefdjneuat aroifdjen bem erften unb aroeiten Seite.

SBofjfgefetjte, fein gebügefte ernfte Verioben, fauber genäfjte ©ätje fteetjen

fdjmeidjefnb als tifcetnbe Stabetn in Dfjren öffnenbe ®emüter. SBaS bie

SJräbifantin fpridjt, ift eine roofjtgefodjte, nafjrfjafte Soft, nidjt nerfalaen
ober angebrannt. (Sine fanfte SJürfte ftreidjt über oerftodte ©eraen, 33utter=

meffer unb 3uderjangen aermalmen männtietjen Stola unb roeibftetje

Sdjroäcfjen, unb aerïntrfcfjen ben älteften Sünber. SBie auf einem Seiter
roerben befefjrte Seelen bem ©immef piäfentiert. ©er Satan büdt fidj
unter'm [fteifjbefen ber fromm unb ernft 33erebten; er ftefjt ©aare an ben

Qäfjnen unb oerfriedjt fidj unter ben Stoctjfjerb. ©afj SJtannSfeute Jtinber

taufen, ift längft eine neraltete, einfältige Sitte, ©er ©aufftein roie bie
SSabroanne gefjört bem SBeibe, unb roaS fte mit Sctjmeraen geboren, fann
baS SJtannSgefdjöpf nur nerpfufetjen. D, roie uiet fdjöner ift'S, roenn eine

aarte, müttertidje grauenftimme fpridjt : 3dj taufe bidj im Stamen fo unb

fo". Sludj bie ®rabrebe geprt ber Sßaftorin. Sie fennt bie SBeit unb ®e=

fjeimniffe jeber ©auSfjattung. Umgang mit Sdjroeftern unb roofjttätige
Raffeefränadjen reidjen ifjr ben nötigen Stoff aft" Stufjme Verstorbener.
3fjr SImen" flingt nidjt roie eine (Srföfung oon männtidjer, tangroeifiger
Ueberfjebung, ift otetmefjr ein aierlidjer Sßfropf auf bte gtüdlidj gefüllte
gtafdje eines fprüfjenben, leudjtenben SßrebtgtroefneS. Stmen.

SIfletuja, (Sulalia.

SBenn früfjer jemanb ftarb, bann fjiefj e8, er fjabe ba8 3ettltdje ge*
fegnet. ©eutautage tommt bas nidjt mefjr nor nämttdj baS tetjtere.

* *
Sttte SJtenfdjen ftnb greunbe ber SBafjrfjeit, roenn fte biefelbe nur nidjt

über ftdj felbft fjören müfftn.

6in paar Sprüchlein von der Liebe
(in ber ©ämmerung au lefen.)

©ie ßiebe ift ber befrudjtenbe üueE auf ben Stiefetfelbern beS

SJtenfdjengefdjtedjteS. SBie ber Stein in ber groetfdjge, fo ift bie ßiebe
ber Rem ber (Eigenliebe, brum fjerum etroaS Saft unb Süfjigfeit. ©ie
ßiebe ift ber Seefenfttt aroifdjen SJtännfein unb SBeibtein, roorunter auefj

©änferidj unb ®an8 au begreifen ftnb. ©ie ßiebe ift ein Seefenbefiait,
baS fidj atS horror vacui fdjmerafidj füfjlbar madjt unb beffen Stegufies

rung fefjr oft au einem ©eraenSüberfdjufj unb gtnanamifere füfjrt. Sie
ßiebe ift eine optifdje Säufdjung, benn fie fjäft ein Sorfet für ein (Sftjs

ftum unb einen Stefjfdjnaua für eine ©immelsleiter. ©ie ßiebe ift ein

SJlafter für aerriffene ©eraen, bafjer oerpffaftern ftcfj ßiebenbe norläufig
mit bem SJtunb- - ©ie ßiebe ift baS Jtotopfjonium be8 ßebenS, baS baS

Sdjroirren ffötenber Sdjafbarmaroirnfaiten in eine Stjmpfjonie umroanbett.
©ie ßiebe ift blinb unb ftefjt afleS, audj roenn eS nicfjt ba tft ; fo träumt

ber Verlobte oon Steidjiümern, bie er nie au fefjen befommt, unb ber

eiferfüdjtige (Sfjemann oon Sdjanbtaten, bie nie oorgefaEen. Sßlatonifer
finb ßiebeBoegetarianer unb (Sfjetemperenaler; SJtöndje unb Stonnen ftnb
flartoffetn unter ber SJtenfdjfjeit, benn fie nermetjren ftdj nur burdj Stugen.

©ie ßiebe ift bem 33ier au oergfeidjen, baS bei roieberfjolter ®äfjtung
ungenießbar roirb, bann fjeifjt fte (Stferfudjt SBenn man ein 3 in baS

ßeben fttdjt, fo entftefjt barauS bie ßiebe; atfo fjängt bie ganae ©immefS=

fjerrficfjfeit oon einem gîûnîticin ab.

©er ©eutfdje fürdjtet ®ott unb fonft niemanb auf ber SBeit. Slber

roenn er nerfjeiratet ift unb nactjts fpät fjeimfommt, bann afefjt er fcfjon

oor ber Sure feine Stiefef ab.

Matkäfriges.
;ir Stäfer fönnen audj im SJtaien nicfjt früfjIingSluftig jupefjeien;

Raum fttjen roir auf einem 83latt unb roerben ba nietjt oöEtg fatt,
So fommen 33uben fjer mit Süden, um ©ocfjaeitSpärcfjen einaufteden.

Unb bennodj, niemanb fann oerroefjren, bafj SÖtatenfafer ftdj oermefjren;
SBir fommen jebeS britte gatjr in ungefjeurer neuer Sdjaar,
Unb immer frifdj; roaë eben madjt, bafj jeber Jtäfer fjöfjntfdj fadjt.

SJtit einem ®ra8fjatm tief im ßeibe entläfjt man uns aum 3eitoertreibe.
SBir Iadjen aber bodj aur Stot unb fürten fott aum ©elbentob;
Unb SJtenfdjen jaudjaen auf babei: ,©u rounberfdjöner, fjolber SJtai!"

®ib Stctjt! ber 2lft roirb fetjon gerüttelt, com 23aume ftnb roir abgefcfjüttett,
SJertilget SJttHionen nur, ifjr töbtet niemals bie Statur,
©ie immer, eroig ftdj beroegt, bafî boctj ber täfer (Sier legt.
SBir taetjen, roeil auetj anbre Stäfer oft übel roeden träge Sdjläfer;
Ste regen ftdj aum erften SJtai, oerlangen niel unb StUerlei;
©a roirb gefjetjt, gejagt bie Sdjaar, unb niel a« rot fei bie ®efafjr.

SSerfofgt fte mit unb ofjne ©egen, fie roactjfen bodj auf allen SBegen-

3fjr töbtet niemals bie Statur, ein roenig felbft belefjrt eudj nur;
Statt Uebermut unb Stola ®ebutb, fonft fömmt auf eudj bie rote Sdjulb.

Vom Alurstkaufen.
.^or' Frau, gehst du kaufen 'ne Wurst aus dem Markt,

So frag' dich, ist dazu dein Wifsen erstarkt?
Bedenke: wie stets in des Menschen Gesichte

Nach weislichem Ausspruch steht seine Geschichte,

So sollst du, wird schwer dir auch logisches Denken
Wie jeglichem Langhaar, doch Glauben nicht schenken

Dem Wurster mit pfiff'gem Augurengesicht
Wer weih, was der Alles zu .Wurst" hat gewiegt

Und wie dem Gemengsel in Würsten zu trau'n
Nach dem nur, was außen am Metzger zu schau'n

So ist es in vielen dem ähnlichen Dingen,
Worüber gar mancher ein Liedchen könnt' singen
Es täuscht zwar das Heucheln manchmal auch die Klugen,
Doch ist das als Ausnahm' der Regel zu buchen.

Im Ganzen wird's stimmen: das drum und das dran
Kennzeichnet die Sache vom handelnden Mann.

Wer kennt nicht der Psassen dummpfiffige Art,
Da Duckmäusigkeit sich mit Frechheit gepaart?
Der Himmel die Wursthaut, der Inhalt die Erde
So preiset das Bäuchlein, das sehr gut genährte,
Dem gläubigen Blöden die kirchliche Ware
Als Aushängeschild nur das göttliche Wahre
Verdächt'ge Gestalten sieht so aus, wer brav?
Wer den Hirten blind traut, ist mehr als ein Schas!

Vom schlau-falschen Hirten zum Wolf ist's nicht weit.
Dem jene zu diene» schon längst sind bereit,
Besonders, seit 's Lammfell der Demut in Mode,
Die Ehrlichkeit ward bei Gewalt'gen marode,
Die Miene der Hüter der Ordnung und Sitten"
Hat sichtlich durch Herrschsucht bedenklich gelitten
Sie bauen auf Logik, die unter dem Hund,
Wenn anpreisen sie ihre Staatswurst" dem Mund

Zum Glück aber gehen die Augen schon auf
Recht Vielen, die sonst nicht geachtet darauf,
Sie seh'n sich genau an die .gnäd'gen" Visagen
Und halten sich zu immer fester die Taschen.
DaS Volk läßt sich nicht von den .Fortwurstlern" täuschen

Mit Schlachtmesserrasseln und Hackblockgeräuschen

Den Inhalt der Wurst liest's vom Großmetzger ab

Und dankt für .Saueißchen" von oben Herabi

Vorwärts! rechts umkehrt!
Es heißt sonst zuerst: umkehrt und
dann vorwärts; aber wir
Schöngeschlechter können angemaßte Rechte

der Männerschast erst dann umkehren,

wenn .Vorwärts" unser Hausgeschrei
erschallt und zur Wahrheit wird. Und
es geht; es marschiert; wir
übertrumpfen die stolzen Rippenbesitzer
der Erde bereits mit Rechtsgelehr-
samkeit und Arzneimitteln. Diese

Hosenhelden meinten bisher, wir
wären höchstens geboren sür Kaffee-
und Theelogie, aber nun haben wir
auch die Bastion der Theeologie"

erstiegen. Den :Z0. April 1904 hat in Heidelberg die erste Studentin das

hohe Hand- und Kopswerk der Theologie ergriffen. Glück auf und ab!

Das .Ab" gilt nämlich nicht uns, sondern den Befrackten. Wenn so ein

Pfarrmann die Kanzel besteigt, wie schaut er so triumphierend und heilig
hochmütig besonders aus die Weiberseite. Das kömmt nun anders! Statt
einer Löwen- oder Elephanten-Stimme von oben, bohrt sich in die Seelen
der Andächtigen wie Engelsgesang ein süßer Sopran oder Alt. Keine Faust
donnert auf's Kanzelbrett, keine wütenden Blicke malen uns höllische Feuer.
Graziös wird das Naschen geschneuzt zwischen dem ersten und zweiten Teile.
Wohlgesetzte, sein gebügelte ernste Perioden, sauber genähte Sätze stechen

schmeichelnd als kitzelnde Nadeln in Ohren öffnende Gemüter. Was die

Prädikantin spricht, ist eine wohlgekochte, nahrhafte Kost, nicht versalzen
oder angebrannt. Eine sanfte Bürste streicht über verstockte Herzen, Buttermesser

und Zuckerzangen zermalmen männlichen Stolz und weibliche
Schwächen, und zerknirschen den ältesten Sünder. Wie aus einem Teller
werden bekehrte Seelen dem Himmel präsentiert. Der Satan bückt sich

unter'm Reißbesen der sromm und ernst Beredten; er sieht Haare an den

Zähnen und verkriecht sich unter den Kochherd. Daß Mannsleute Kinder
tausen, ist längst eine veraltete, einfältige Sitte. Der Taufstein wie die

Badwanne gehört dem Weibe, und was sie mit Schmerzen geboren, kann

das Mannsgeschöps nur verpfuschen. O, wie viel schöner ist's, wenn eine

zarte, mütterliche Frauenstimme spricht : .Ich taufe dich im Namen so und
so". Auch die Grabrede gehört der Pastorin. Sie kennt die Welt und Ge-

heimnisse jeder Haushaltung. Umgang mit Schwestern und wohltätige
Kaffeekränzchen reichen ihr den nötigen Stoff zum Ruhme Verstorbener.

Ihr .Amen" klingt nicht wie eine Erlösung von männlicher, langweiliger
Ueberhebung, ist vielmehr ein zierlicher Psrops aus die glücklich gefüllte
Flasche eines sprühenden, leuchtenden Predigtweines. Amen.

Alleluja, Eulalia.
Wenn stüher jemand starb, dann hieß eS, er habe daS Zeitliche

gesegnet. Heutzutage kommt das nicht mehr vor - nämlich das letztere.

Alle Menschen sind Freunde der Wahrheit, wenn sie dieselbe nur nicht
über sich selbst hören müssen.

Cin paar 8prücnlein von cier I^iebe
(in der Dämmerung zu lesen.)

Die Liebe ist der befruchtende Quell auf den Riefelfeldern des

Menschengeschlechtes. Wie der Stein in der Zwetschge, so ist die Liebe
der Kern der Eigenliebe, drum herum etwas Saft und Süßigkeit. Die
Liebe ist der Seelenkitt zwischen Männlein und Weiblein, worunter auch

Gänserich und Gans zu begreisen sind. Die Liebe ist ein Seelendefizit,
das sich als Irorror vaeui schmerzlich fühlbar macht und dessen Regulierung

sehr oft zu einem Herzensüberschuß und Finanzmisere führt. Die
Liebe ist eine optische Täuschung, denn sie hält ein Corset sür ein Elu-
sium und einen Stehschnauz sür eine Himmelsleiter. Die Liebe ist ein

Plaster für zerrissene Herzen, daher verpflastern sich Liebende vorläufig
mit dem Mund- Die Liebe ist das Kolophonium des Lebens, daS das

Schwirren flötender Schafdarmzwirnsaiten in eine Symphonie umwandelt.
Die Liebe ist blind und sieht alles, auch wenn es nicht da ist ; so träumt

der Verlobte von Reichtümern, die er nie zu sehen bekommt, und der

eifersüchtige Ehemann von Schandtaten, die nie vorgefallen. Platoniker
sind Liebesvegetarianer und Ehetemperenzler; Mönche und Nonnen sind

Kartoffeln unter der Menschheit, denn sie vermehren sich nur durch Augen.
Die Liebe ist dem Bier zu vergleichen, das bei wiederholter Gährung

ungenießbar wird, dann heißt sie Eisersucht Wenn man ein I in das

Leben flicht, so entsteht daraus die Liebe; also hängt die ganze
Himmelsherrlichkeit von einem Pünktlein ab.

Der Deutsche fürchtet Gott und sonst niemand aus der Welt. Aber
wenn er verheiratet ist und nachts spät heimkommt, dann zieht er schon

vor der Türe seine Stiefel ab.

svlaikärriges.
^ir Käfer können auch im Maien nicht frühlingslustig juveheien;

Kaum sitzen wir auf einem Blatt und werden da nicht völlig satt.
So kommen Buben her mit Säcken, um Hochzeitspärchen einzustecken.

Und dennoch, niemand kann verwehren, daß Maienkäser sich vermehren;
Wir kommen jedes dritte Jahr in ungeheurer neuer Schaar,
Und immer frisch; was eben macht, daß jeder Käfer höhnisch lacht.

Mit einem Grashalm ties im Leibe entläßt man uns zum Zeitvertreibe.
Wir lachen aber doch zur Not und surren fort zum Heldentod;
Und Menschen jauchzen aus dabei: .Du wunderschöner, holder Mai!"
Gib Acht! der Ast wird schon gerüttelt, vom Baume sind wir abgeschüttelt.

Vertilget Millionen nur, ihr tödtet niemals die Natur,
Die immer, ewig sich bewegt, daß doch der Käfer Eier legt.

Wir lachen, weil auch andre Käfer oft übel wecken träge Schläfer;
Sie regen sich zum ersten Mai, verlangen viel und Allerlei;
Da wird gehetzt, gejagt die Schaar, und viel zu rot sei die Gesahr.

Verfolgt sie mit und ohne Degen, sie wachsen doch aus allen Wegen.

Ihr tödtet niemals die Natur, ein wenig selbst bekehrt euch nur;
Statt Uebermut und Stolz Geduld, sonst kömmt aus euch die rote Schuld.
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